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berg sıeht ın der Relıgion den Ort, dem dıie antızıplerte Sınntotalıtät thematisch wiırd
Insotern 1im Bıld die Beziehung VO Bedeutungsganzheıt und Einzelerfahrung ZUr

Sprache kommt, mithin uch dıe Sınntotalıität thematisch wiırd, läfßt sıch uch der Bıl-
derfahrung eın relıg1öser Inhalt zusprechen” Dieser Inhalt ISst allerdings nıcht
in Form einer Aussage fixieren, seine Erkenntnis wırd 1m Geschehen der Betrach-
tung mitgeteilt. Der theologische Erkenntnıiswert der relıg1ös gedeuteten Bilderfah-
rung besteht ann iın ihrer Fähigkeıit Zur „Prozessualısıerung theologischer Terminolo-
g1e (man würde sıch uch iıne vereintachte Ausdrucksweise als Auswirkung der
Bılderfahrung wünschen). Dafß Bilder eın Verstehen eigener Art eröfinen, das sıch iın
einem Betrachter und Bıld gemeınsam erftassenden Geschehen mitteılt, 1St iıne grundle-
gende These VO Mıt eiınem großen Aufwand Materıal 4U$S Philosophie und
Theologıeerı s1e und aut S1€ 4US Vom Standpunkt des Kunsthistorikers
seıen 1er och einıge Anmerkungen gemacht: Die VO entwickelte Theorie des Bıl-
des 1St eın Produkt hochgradıger Abstraktion un: N: abstrakten Bildern gegenüber
ANSECMECSSCNHN. S1e ber uch hne welıteres der Betrachtung „gegenständlıcher“” Biılder
zugrunde legen hieße, diıese ach dem Ma{is „ungegenständlicher“ Bılder betrach-
ten. Das „Prinzıp der Bildlichkeit“ wiırd VO als eın gleichsam unveränderliches
eın des Bıldes dargestellt. Es 1sSt ber selbst uch der Geschichte unterstellt; der Bild-
begriff des Miıttelalters 1St verschıeden VO  - dem der Neuzeıt, dieser wıederum VO dem
des 19 Jahrhunderts Das gegenstandlose Bıld 1st eın historisches Phänomen (genauso
Ww1e die Autonomie der Kunst); N ann deswegen nıcht eintach Z Mafisstab für dıe
Wahrheit des Bıldes (oder der Kunst)Swerden. Das bedenken scheint mır
1im Zusammenhang VO Glaube un Kunst deswegen wichtig, weiıl dıe rühere Kunst
die Beziehung ZUuU Glauben 1ın eıner Fülle gelebt hat, die uUNsSeTCIHN Zeırtalter sinnlicher
Verarmung abhanden gekommen 1St. SCHÖRGHOFER

ALBERT, KARL, Philosophıe der modernen Kunst. St. Augustin: Rıcharz 94
Das vorlıegende Werk 1St iıne unveränderte Neuauflage einer Erstfassung VO  ; 196%

Der Autor seın Buch „Philosophie der modernen Kunst”; der Leser erwartet
demnach eine Art Asthetik des E: Jhs Dieser Hoffnung wiırd 1m Vorwort ZUur Aufl
Raum gegeben. bietet eiıne kurze, präzıse Philosophiegeschichte uUunNnseTer 60er und
/0erre IX-XIN). Er bemerkt eıne besondere Verbindung zwischen Kunst un: Phi-
losophıe VO Ende des 19 Jhs bis 1968 die Erfahrung der Eıinheıit des Seins zeichnet
seiıner Meınung ach dıe Kunst dieser Periode 4Uus. Danach geht die metaphysische Er-
fahrung in der Kunst verloren. Unglücklicherweise erläutert diese Vertallstheorie
anhand der Aktionskunst (ZD); deren besonderes Anlıegen ISt, den Menschen in
die Einheit MIt der Schöpfung, mMi1t Kreatur, Tod und Myrthos zurückzutführen un die
damıt iıne höchst metaphysısche Zielsetzung hat. Nach 196% hört, laut A., dıe Kunst
auf, da die Erfahrung der Einheıt des Seıins nıcht mehr beachtet wırd, ber entdeckt
Anzeichen tür eiıne Wiedergeburt In uNnseTCN Tagen. sıeht das zentrale Geheimmnıis
der modernen Kunst 1n folgendem: sı1e benötigt 1mM Gegensatz Z Kunst aller anderen
Epochen, dıe Philosophie ZUuUr Erläuterung; ZUuUr modernen Kunst gehört, It V
zwangsläufig eıne Philosophie der modernen Kunst. (senau diese erwartet der Leser.
Er wiırd enttäuscht. schreıibt keine Philosophie der modernen Kunst, sondern reiht
aus dem Zusammenhang gerissene Aussprüche klassısch-moderner Künstler aneınan-
der, die Seinsverhaftung moderner Kunst beweısen. Es lıegt Iso keine „Philoso-
phıe der modernen Kunst“ VOT, sondern bestentalls eiıne „Sammlung mehr der
wenıger philosophisch relevanter Aussagen moderner Künstler“ Dıie Auswahl der
Künstler scheint zunächst willkürlich, hat ber doch ihre Berechtigung, da die wenıgen
großen Künstler aufgeführt sınd, die 1m Sınne des Autors metaphysisch interpre-
tierbare lotızen hinterlassen haben Pıcasso, das zyröfßte Genie des S43 wırd des-
halb nu beiläufig erwähnt und selbst Glorg10 de Chirico, Hauptvertreter der
„Metaphysischen Malereı”, wırd nıcht efragt

In Kap werden die modernen Künste abgehandelt Malereı, Plastık, Architektur,
Musık un:' Dichtkunst mMı1t iıhren Vertretern Cezanne, Franz Marc, lee und Mon-

drıan, Maıllol, Lehmbruck un: Brancusı, Lou1s Sullıvan, Gropius un: Le Corbusier,
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Mahler, Strawınsky un:! Messıaen, Saınt-John DPerse, Broch un lonesco. Diıe ZU eıl
dünnen und nıchtssagenden Außerungen der Künstler sınd höchst überinterpretiert. Es
wırd MIt Gewalt eine Beziehung Kunst-Metaphysık geschaffen. Dıies se1 Beıispiel
des Architekten Sullıyan klargemacht (40—43) zıtiert reı Aussagen 5.:6; VOoO  —_ denen
Wwel sıch ausdrücklich nıcht auf diıe Architektur beziehen: einen Lobspruch ber den
Dichter Whıtman (41); S s These „torm ollows function“, die abrupt den Be-
oriff „Schönheıt” anfügt 42) und Aussagen ber diıe Bedeutung des Getühls in (G8:
schäftsangelegenheıten (42 unten). Um dıe metaphysısche Wurzel der Architektur .5

beweilsen, argumentiert tolgendermaßen: preıist einen Dichter, Iso 1St selbst
eın Diıchter mMI1t zwangsläufig metaphysıschen Erfahrungen. 5.58 Erfahrungen
Form ISt notwendigerweıise schön. Schönheit un: Zweckmäßigkeit bilden ıne Eıinheit.
7Zu dieser Einheit kommt S.s Getühl für dıe Horıizontale (nach S.S Schüler VWright, 43)
DDieses Getühl 1St für den Vt eın metaphysısches Getühl. Quod FT demonstrandum!

Jle anderen erwähnten Künstler werden in ähnlicher Weiıse behandelt. Diese APhı=
losophıe der modernen Kunst“ dient weder dem Verständnis der zeıtgenössıschen Phi-
losophıe och dem der Kunst des Jhs GCONRADS-KRONENBERG

ZEIT. DIE VIERTE DIMENSION DE  z KUNST. Hrsg. Michel Baudson. Weinheim: Acta
humanıora 1985 DA
Es 1St gewnl eıne taszınıerende Aufgabe, anhand signıfıkanter Beıispiele eiınmal auf-

zuzeıgen, wI1ıe sıch Künstler bemüht haben, das Thema „Zeıt darzustellen. Di1e Schwie-
rigkeıt der künstlerischen Darstellung der Zeıt lıegt auf der Hand auf der einen Seıte
1St die Zeıt überhaupt 1L1UTr iındirekt thematisierbar auf dem Umweg ber dıe Bewegung,
das unbewegte Bleiben UuSW.), un: auf der anderen scheinen sıch diıeser Darstellung
NnUu wenıge, die SOgeNaNNLEN Zeıt-Künste (Musık, Tanz; Literatur) “ eıgnen, kaum
ber die Formen der ıldenden Kunst (Malereı, Plastık, Architektur und deren —
derne Fılıationen). Um neugleriger öffnet INa  —_ den vorliıegenden Band, der sıch der
Auseinandersetzung mMIt der „Zeıt 1im Medium der ıldenden Künste, insbesondere
seıt dem nde des etzten Jhs wıdmet. Der Band 1sSt der begleitende Katalog ZUur gleich-
namıgen Ausstellung, dıe 1n Brüssel, Genf, Mannheim, Wıen und London gezeıgt un
VO Baudson, Palaıs des Beaux-Arts, Brüssel, konzıpiert worden 1St. Der Katalog
bıldet nıcht NUr viele der dort gezeigten Werke, sondern Zu Vergleıich uch -
dere, insbesondere ältere Werke ab Vor allem enthält iıne dıchte Fülle VO Essays
ZUu Thema: einerseılts ZUrTr künstlerischen Bewältigung der Zeıt, andererseıts uch ZUr
Zeıt ın der modernen Philosophie, Physık, Ethnologie USW. So 1st diese Veröftentli-
chung uch unabhängig VO ihrem ursprünglıchen Zweck eines Ausstellungskatalogs
durchaus lesbar und lesenswert.

Der eigenartiıge Titel, der Ausstellung W1e€e Buch schmückt, erhält nıcht gleich An-
fang, sondern TSL relatıv weılt hinten, In eiınem VO Henderson ber Van Doesberg,
seıne Aufklärung. Siıch anlehnend den Rıemannschen Entwurt einer Geometrie miıt
n-dimensionalen Räumen entstand Ende des etzten Jhs die (von Hınton und
Uspenski1) mythisch aufgeladene) Idee, die Realıtät habe 1er Dımensionen, wobe!ı die
uns vertraute dreidimensionale Raumwelrt dıe verborgene vierte („eigentliche“) Dımen-
S10N IN ähnliıcher Weıse „abbilde“, W1€e das für dıe graphische Darstellung eiınes Würtels
möglıch 1St. Dıiıese vierte Dımensıon, das Geıistige, versuchte I19  - malend, Iso zweıdi-
mensıonal ZUr Gegebenheit bringen; diese Malereı sollte dıe Bındung d das Dreıidıi-
mensı0nale (natürliche Rıchtungen lınks/rechts, oben/unten; räumliıche Erstreckungdurch Perspektive) rückgängig machen, ın eıner antı-naturalıstischen, spirıtualıstischen
Tendenz. Als Minkowski seinen Raum-Zeıt-Formalısmus entwickelte, mıt dessen
Hılfe Eınstein seıne Spezielle Relativitätstheorie ausdrücken konnte, legte sıch tür
manche dıe Idee nahe, die VoO Miıinkowski als ‚vierte Dimension‘ bezeichnete Zeıt se1
die spezifische Erscheinungsweise der gesuchten „Vıerten Dımension“ Aus diesem
Grunde beschäftigten sıch Künstler miıt der Relativitätstheorie. Auf diese komplexen
Zusammenhänge, diıe heute freilich nıcht mehr aktuell un!' die uch sachliıch nıcht sehr
haltbar sınd, verwelist das vorliıegende Buch nıcht 1Ur in seiınem Titel, sondern uch ın
seiner Anlage. Denn der Versuch, VO  $ der modernen Physik der autokatalytischen,
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